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Lokales und Prvovinzielles.

OC. Nachdr. verb. Jns Familienleben
tief eingreifende, hochbedeutſame Fragen ſtehen

gegenwärtig wieder auf der Tagesordnung.
Oſtern naht, und mit ihm der Zeitpunkt, an
welchem wiederum Tauſende von Knaben und
Mädchen die Schule verlaſſen ſollen, um ins
ernſte Leben einzutreten. Da gilt es ein
Sorgen und Bangen und Wägen um die
Zukunft der Kinder, end ſo manchen ernſten
Vaters, mancher treuen Mutter ganzes Sinnen
und Trachten iſt von jetzt ab inſonderheit auf
die Beantwortung der einen Frage gerichtet:
„Was ſoll unſer Sohn werden“, wie finden
und wie betreten wir den richtigen Weg, auf
dem er ſeine Vorbereitungen beginnen kann
fürs ſpätere Leben, den Weg, der ihn auf
eine ſichere Stätte führt, auf der er in Ehren
beſtehen kann, wenn es gilt, mit eigener Kraft
den nimmer endenden Kampf ums Daſein
aufzunehmen und erfolgreich durchzuführen.
Ja, da heißt es, ernſtlich Rat zu halten und
wohl zu bedenken, ob es nicht beſſer iſt, den
Sohn aus der Schule der Kindheit in die
Schule des praktiſchen, gewerbtätigen Lebens
zu führen, ihn alſo zu einem tüchtigen, braven
Meiſter in die Lehre zu geben, als ihm eine
vermeintlich auf anderen Gebieten liegende
roſige und goldene Zukunft vorzugaukeln, in
der ſich hinterher von all den vielen Fantaſie
gebilden und überſchwänglichen Hoffnungen
nur wenig, vielleicht garnichts erfüllt. Nur
der kommt heutzutage vorwärts, nur der kann
beſtehen und im Drängen und Haſten um
die Exiſtenz oben bleiben, wer etwas Tüchtiges
gelernt hat und praktiſches Können beſitzt,
welch letzteres die Vorbedingung für das
ganze zukünftige Leben iſt. Meint ihrs gut
drum mit euren Söhnbn, ihr Eltern, ſo
handelt danach: im Handwerk und Gewerbe
iſt noch viel Platz für einen jungeu, intelli
genten Nachwuchs, dem dann, kann er in
erſter Linie auf eigene Kraft, eigene Tüchtig
keit und eigenen Fleiß bauen, auch ſein gutes
Fortkommen für ſpätere Zeiten geſichert
ſein wird.

Nenartige Kartenbriefe werden dem
nächſt zur Ausgabe gelangen. Dieſelben ſind
der Form und der Ausſtattung nach den jetzt
in Gebrauch befindlichen Kartenbriefen ent
ſprechend gearbeitet, jedoch aus hellblauem
Karton ohne Waſſerzeichen hergeſtellt. Neben
dieſen neuen Kartenbriefen werden die alten
aus weißem Karton beſtehenden Kartenbriefe
aufgebraucht.

Für Kriegervereine ſind ſeitens des
Miniſters des Innern vor einiger Zeit neue
Normalſatzungen feſtgeſtellt und genehmigt
worden. Nach einer neueren Entſcheidung
ſoll die Annahme dieſer Satzungen nur nach
und nach bewirkt und insbeſondere nur von
denjenigen Kriegervereinen verlangt werden,
die ſich neu bilden oder die nach eigener
Entſchließung zu einer Abänderung ihrer
Satzungen ſchreiten.

Prettin, 5. März. Recht großes Glück
im Unglück hatte in voriger Woche der Schmie
demeiſter W. in Gr.Treben, als ihm Nachts
11 Uhr der gewaltige Sturm ſeinen Viehſtall
eindrückte. Wäre nicht die Vorderfront des
Stalles nach außen gefallen und hätte nicht
der ſogenannte Unterzug, welcher an den
Giebelwänden befeſtigt und noch feſt genug
war, das zuſammenſtürzende Sparrwerk auf
gehalten, ſo wären ſicher die im Stalle be
findlichen 4 Stück Rindvieh und Schweine
erſchlagen worden. So aber konnten ſie nach

Wegräumung der Trümmer ganz geſund in
Sicherheit gebracht werden.

Falkenberg, 6. März. Heute früh
wurde das Mörderpaar Reſchke aus Schlieben
unter Schutz von 2 Polizeibeamten gefeſſelt
nach Torgau transportiert. Während des
Aufenthaltes hier wurde das Mörderpaar mit
tiefem Abſcheu aber auch mit Empfindungen
herzlichen Mitleids für ſeine nun verlaſſenen
3 Kinder betrachtet. Heute machten die Täter
den Eindruck tiefer Reue, doch ſoll der Mann
vollſtändig über den Hergang der Tat ſchweigen,
die Frau aber, ein dürres unſcheinbares Weib,
alles geleugnet haben.

Dommitzſriy. Der Sattlermeiſter Mühl
bach in Kähnitzſch, aus Polbitz gebürtig, mußte
infolge geringfügiger Urſache ſein Leben ein
büßen. Durch einen Stoß am Arme entſtand
eine kleine Wunde, welche eine Blutvergiftug
zur Folge hatte und den Tod herbeiführte.

Steckbrieflich verfolgt wird der Vieh
händler und Landwirt Hermann Beier aus
Drebligar, gegen welchen wegen begangener
Notzucht die Unterſuchungshaft verhängt wurde.
Beier iſt 27 Jahre alt, ca. 1 Meter 67 Cen-
timeter groß, hat dunkelblonde Haare, blaue
Augen, hellblonden Schnurbart und auffallend
krumme Beine. Der Unterſuchungsrichter des
Königlichen Landgerichts zu Torgau erſucht,
den Flüchtigen zu verhaften und in das nächſte
Gerichtsgefängnis einzuliefern.

Am Mittwoch Nachmittag hatte der
Bund der Landwirte eine öffentliche Ver
ſammlung nach Steffens Hotel in Falken-
hexg'einberufen, die von etwa 300 faſt aus
ſchließlich der Landwirtſchaft angehörenden
Perſonen beſucht war. An Stelle des durch
Krankheit verhinderten Reichstagsabgeordneten
Herrn Liebermann von Sonnenberg ſprach
Herr Dr. Hahn vom Bund der Landwirte
in ſtündigem Vortrage. Er entwickelte
ausführlich das wirtſchaftspolitiſche Programm
des Bundes der Landwirte und kam dann
auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen unter
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe
in den beiden Wahlkreiſen TorgauLieben
werda und WittenbergSchweinitz zu ſprechen.
Redner betonte hierbei, wie notwendig es ſei,
daß dieſe rein ländlichen Wahlkreiſe Vertreter
im Reichstage haben, die den Anſchauungen
und Intereſſen der Bevölkerung Rechnung
tragen. An die von lebhaftem Beifall be
gleiteten Ausführungen des Herrn Dr. Hahn
knüpfte Herr Riltergutsbeſitzer BormannSaat
hain an, der darauf hinwies, daß nach den
in den beiden vorbezeichneten Wahlkreiſen ge
gebenen Verhältniſſen Gegenſätze zwiſchen Stadt
und Land eigentlich nicht beſtänden, denn hier
hänge der Bauer vom Städter und der
Städter vom Bauer ab, habe der eine kein
Geld, ſo fehle es auch dem andern. Alle
Beſtrebungen ſollten deshalb darauf gerichtet
ſein, die Beziehungen zwiſchen Land und
Stadtbevölkerung zu beſſern, was dem Mittel
ſtande der in Torgau-Liebenwerda und in
WittenbergSchweinitz von ausſchlaggebender
Bedeutung ſei, nur förderlich ſein könne.
Darauf ſprach Herr Landtagsabg. GraßZwe-
thau. Er gab ſeiner Befriedigung darüber
Ausdruck, daß die Mittelparteien zu den be
vorſtehenden Reichstagswahlen Anſchluß an
ſchluß aneinander durch Aufſtellung eines ge
meinſamen Kandidaten gefunden haben, ſo
daß man an die Zukunft die beſten Hoff
nungen zu knüpfen berechtigt ſei.

Faltenberg, 6. März. Die Wander-
ung der Sachſengänger hat begonnen und
nimmt ſtändig zu. Schon ſeit etwa 14 Tagen
bringen die Züge täglich eine ganze Schar

dieſer Leute. Das Polenterrain des hieſigen
Bahnhofes wird bald wieder auf Wochen von
früh bis ſpät belebt ſein.

Ortrand. Der Gutsbeſitzer Wilhelm
Buſch in Blochwitz in Sachſen hatte ſich vor
ca. 8 Tagen beim Abladen von künſtlichem
Dünger eine kleine Verletzung an der Hand
zugezogen, welche ſich derart verſchlimmerte,
daß ſeine Ueberführung in das Krankenhaus
nötig wurde, woſelbſt der Arzt Blutvergiftung
feſtſtellte. Ob Buſch wieder geheilt werden
kann, iſt noch ſehr fraglich.

Kirchhain i. L., 1. März. Seit länger
als 7 Monaten hat man in Weſten unſerer
Stadt, in der Nähe des Weinberges, nach
Waſſer gebohrt, aber keins gefunden. Wie
wichtig geſundes Waſſer gerade für unſere
Stadt iſt, geht daruus hervor, daß der Staat
ſogar zweimal 1500 Mark als Beihilfe hierzu
gegeben hat. Alle Verſuche aber blieben er
folglos. Von dem vielen Gelde, das man
beim Bohren nach Waſſer verbraucht hat,
ſind nur zwei Brunnen mit einem ſehr ge
ringen Waſſerſtande entſtanden. Unſere Stadt
hat nach wie vor nur den einzigen Brunnen
vor dem Rathauſe, der geſundes Trinkwaſſer
liefert. Unſere Stadtväter gehen mit Eifer
daran, eine Gasanſtalt zu errichten. Tech
niker haben zu verſchiedenen Malen Vortrag
gehalten und die Vorteile des Gaslichtes
hervorgehoben. Am vergangenen Freitag
ſtand nun als einziger Punkt auf der Tages
ordnung der Stadtverordnetenverſammlung:
Vergebung des Baues einer Auſtalt. Nach
dem man alle Vorteile hervorgehoben hatte,
wurde die Vorlage noch einmal vertagt. Man
hofft, vom 3. Geſchäftsjahre an einen Ueber
ſchuß zu erzielen, der mit jedem Jahre wächſt,
ſo daß damit nach vielen Jahren die Lackner-
ſchuld von 110 000 Mk. getilgt werden könnte.

Der Fleiſcher Karl Fiedler von
Frauentald wurde in Meiningen zu einem
Jahr und zwei Wochen Gefängnis verurteilt,
weil er das Fleiſch von einem an Rotlauf
verendeten Schwein zum Genuß verkauft hat.

Halle, 4. März. Für das Denkmal,
welches hier Prof. Maercker ſeitens der deut
ſchen Landwirte errichtet werden ſoll, ſind
bisher 40 000 Mk. geſpendet worden.

Salzwedel, 5. März. (Eiferſuchtsdrama.)
Seit längerer Zeit unterhielt der Hausdiener
Bernau mit einem Mädchen Beziehungen, die
durch die vor einigen Tagen erfolgte Ver
heiratung der Geliebten mit einem andern
Mann ein Ende fanden. Bernau hatte dem
Mädchen wiederholt gedroht, es zu erſchießen,

wenn es ſich verheiraten würde. Trotzdem
kam die junge Frau zu ihm in die Wohnung,
um ihm beruhigende Vorſtellungen zu machen.
Der Eiferſüchtige zog aber ſofort einen Re
volver und ſchoß ihr zwei Kugeln in den
Kopf. Nach einem furchtbaren Aufſchrei ſank
die Getroffene tot zu Boden. Der Mörder
tötete ſich unmittelbar danach durch einen
dritten Schuß.

Staßfurt, 1. März. (Viel hilft viel.)
Nach dieſem nicht immer zutreffenden Rezept
hat der Arbeiter Meier im benachbarten
Neundorf gehandelt, indem er eine Arzenei,
welche ihm gegen Leibſchmerzen nur tropfen
weiſe einzunehmen verordnet war, auf einmal
zu ſich nahm. Die Folgen dieſer unbeſonne-
nen Handlung ſtellten ſich nur zu bald ein;
in kurzer Zeit war M. eine Leiche. Er hinter
läßt Frau und 6 Kinder.

Große Anſicherheit herrſcht in der
Altmark ſeit einigen Wochen auf dem platten
Lande. Es vergeht kein Tag, ohne daß von
Einbrüchen und Diebſtählen in altmärkiſchen

Ortſchaften gemeldet wird, und leider gelingt
es nicht, der Täter habhaft zu werden. Jn
einer Nacht wurde in dem Dorfe Ritzleben
an ſechs Stellen eingebrochen; in Jahrmdorf
und Nuhau wurden innerhalb 14 Tagen ver
ſchiedene ſchwere Einbruchsdiebſtähle verübt.
Von Spitzbuben heimgeſucht wurden nächt-
licher Weile das Forſthaus zu AltRappin,
das Dorf Cumau, die Ortſchaften Brome,
Pretzier, Riebau. Jm Dorfe Pukenſen iſt
man an Diebſtähle ſchon ſo gewöhnt, daß
die Bewohner ſich in ihr Schickſal ergeben
haben. Viel geſtohlen wird auch in Oebis
ſelde, Kaltendorf, Arendſee, Kleinau, Mellin,
Abbendorf. Man hat es offenbar mit einer
wohlorganiſirten Diebesbande zu thun, die
ſich auf das Land verteilt hat und ſich den
Nachforſchungen der Sicherheitsorgane geſchickt
zu entziehen weiß.

Der mecklenburgiſche Hofſkandal.
Aus Anlaß des mecklenburgiſchen Hofſkandals,
in deſſen Mittelpunkt bekanntlich die Groß-
herzogin Anaſtaſiag ſteht, wird den M. N. N.
von hervorragender mecklenburgiſcher Seite
mitgeteilt, daß die Großherzogin Anaſtig mor
ganatiſch ſich wieder vermählt habe und zwar
mit einem ruſſiſchen Würdenträger. Von an
derer Seite wird gemeldet, daß die Rolle, die
im ſächſiſchen Hofſkandal der Sprachlehrer
Giron geſpielt habe, hier ſogar dem Leib
friſeur zugefallen ſein ſoll.

Gelsnitz t. S., 28. Febr. (Schweine
ſchlachten geſpielt. Am Mittwoch haben, wie
die „Dresd. Nachr.“ mitteilen, in Oelsnitz
drei 4 bis 6 Jahre alte Knaben auf einer
Wieſe „Schweineſchlachten“ geſpielt; einer
hielt den kleinen Spielkameraden und der
dritte verſetzte dem letzteren mit einem Taſchen
meſſer einen ziemlich tiefen Stich in den Leib.
Als die beiden ſahen, was ſie angerichtet,
ergriffen ſie die Flucht; der erheblich verletzte
Junge wuree von Hinzukommenden zu den
Eltern getragen, wo er aber ſchwer krank
darniederliegt. (Man ſollte die Kinder war
nen vor derartigen Spielen und darauf achten,
daß ſie in ſolchem Alter noch kein Meſſer in
die Hand bekommen, vor allem aber ſie nicht
beim Schlachten zuſehen laſſen. wie dies leider

immer noch überall geſchieht

Tharandt. Aus einem Orte der Um
gegend wird folgendes berichtet: Kam da
neulich eine Zigennerin zu einem biederen
Handwerker und bettelte. Um ſie los zu
werden, erhielt ſie etwas; es war ihr nicht
genügend und da bot ſie dem Herrn ihr
Wahrſagen an. Der letztere fragte ſie, ob
ſie alles wüßte, was die Zukunft brächte.
Die Zigeunerin erwiderte; „Gewiß weiß ich
das, was geſchehen iſt und was kommen wird;
ich habe es von meinen Großeltern und aus
Erfahrung gelernt.“ „So Sie wiſſen alſo,
was die Zukunft bringen wird,“ ſagte der
Herr und gab ihr eine derbe Ohrfeige, „haben
Sie das auch gewußt Das Weib trat ſchleu
nigſt den Rückzug an.

Jn vielen Orten des oberen Vogt
landes wurde in der Nacht zum Donners
tag ein Erdſtoß von einer Heftigkeit verſpürt,
wie ſie in der gegenwärtigen Erſchütterungs:
periode noch nicht empfunden wurde.

Zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums
hat ſich nach der „Nat.Ztg.“ in Berlin eine
Geſellſchaft gebildet. Dein Verein ſind bereits
eine größere Zahl von Aerzten und Laien
aus den verſchiedenſten Ständen beigetreten.
Zweck der Geſellſchaft iſt die Aufklärung des
Publikums.



Félitizehe Kunaschau.
Deutschland.

Es iſt bekannt, daß die Verbeſſerungen
der modernen Waffentechnik in der Jnfan
terieSchießſchule einer ſteten Prüfung unter
ogen und eingehende Verſuche mit neuartigen

affen ſowie mit Munition und Geſchoſſen
unternommen werden. Die in letzter Zeit
ſtattgehabten Verſuche mit neuen Gewehr
modellen haben nicht dazu geführt, daß die
Heeresleitung die Ueberlegenheit irgend eines
Gewehrs über unſere jetzige Jnfanteriewaffe
anerkennen könnte. Dagegen haben Schieß-
proben mit einem kleineren Geſchoß und einer
anderen Pulbverart zu beſonders günſtigen
Reſultaten geführt, ſodaß man vorausſichtlich
zu einer Einführung dieſes verbeſſerten
Schießmaterials ſchreikten wird. Es iſt dies
um ſo mehr mit Freuden zu begrüßen, als
die bisherige Waffe beibehalten wird und
nur die Munition eine Abänderung erfährt.
Eine Ausrüſtung mit neuen Gewehren, die
zu großen Koſten führen würde, iſt alſo aus
geſchloſſen. Die Schießreſultate mit der neuen
Patrone haben eine erhöhte Raſanz der
Flugbahn und eine noch größere Treffſicher
heit ergeben als bisher erzielt werden
konnte. Gleichzeitig würde auch eine
wenn auch nicht bedeutende Gewichsver
minderung der Munition eintreten.

Die Mitteilung, daß König Wilhelm von
Württemberg vom Herzog Nikolaus zum
Haupterben eingeſetzt worden ſei, wird jetzt
in Stuttgart beſtätigt. Die Herrſchaft Karls
ruh geht in den Beſitz des Königs über,
deſſen Revenüen dadurch ſehr beträchtlich er
höht man ſpricht von 500000 Mk fähr
lich werden. Die prächtige Majorats
herrſchaft iſt 24 000 Morgen groß. Das
Jagdſchloß Karlsruh wurde 1750 vom letz
ten Herzog von Württemberg-Oels, Karl
Chriſtian Erdmann, erbaut.

Der Sultan telegraphierte an Kaiſer
Wilhelm, daß er ihm für die freundſchaft
lichen Ratſchläge in der mazedoniſchen Frage
danke, die ihn hauptſächlich dazu beſtimmt
hätten, den Forderungen Rußlands und
Oeſterreichs nachzugeben. Gleichzeitig drückt
der Sultan ſeine Freude über die Orient
reiſe der älteſten Kaiſerlichen Prinzen aus

Holland.
Die holländiſche zweite Kammer wird

über die Antiſtreikgeſetzentwürfe der Re
gierung beraten Vorausſichtlich werden
die Eiſenbahnangeſtellten die Streikerklärung

noch bis dahin hinausſchieben. Jedenfalls
herrſcht noch völlige Ruhe. Der Sojzia-
liſtenführer Troelſtra iſt an der Jnfluenza
erkrankt

Frankreich.
Die Deputiertenkammer ſetzte die Be

ratung des Finanzgeſetzes fort und nahm
einen Antrag an, durch den die Totaliſator
abgaben um 1 Prozent erhöht werden. Der

Mehrertrag ſoll für ſanitäre Maßnahmen in
armen Gemeinden verwendet werden. Darauf
nahm das Haus das geſamte Budget mit
371 gegen 82 Stimmen an. Der Senat ver
handelte eine Interpellation über den Ge
ſundheitszuſtand in der Armee Treille legte
dar, daß Frankreich genötigt ſei, von 293 000
jungen Leuten 207 600 in Dienſt zu ſtellen,
während Deutſchland bei 500000 Geſtellungs

pflichtigen eine beſſere Auswahl treffen könne.
Die deutſchen Truppen ſeien deshalb wider
ſtandfähiger als die franzöſifchen. Auch ſeien
die deutſchen Kaſernen geſunder eingerichtet.
Redner verlangt, daß ein ausreichendes
Sanitätskorps organiſtert und zahlreiche
Militärhoſpitäler geſchaffen werden.

Rußland.
Eine Enthüllung über die ruſſiſchen Fi

nanzen und über die tolle Wirtſchaft des
ruſſiſchen Finanzminiſters von Witte bringt
die „Londoner Finanzchronik“. Es wird
darin nachgewieſen, daß die ſämtlichen offi
ziellen Angaben des Finanzminiſters, die ſeinen
wiederholten Pumpverſuchen im Auslande
zugrunde lagen, Schwindel ſind, daß die
Nettoſchuld Rußlands um nicht weniger als
3193 Millionen Rubel zu günſtig und die
Konſumkraft Rußlands viel zu hoch ange
geben worden iſt.

Türkei.
Die täglich einlaufenden Meldungen von

blutigen Zuſammenſtößen türkiſcher Truppen
mit aufſtändiſchen Banden in Mazedonien
rufen auf der Pforte große Beunruhigung
hervor. Nach Berichten der Korpskomman
danten würde jeder Verſuch, die Albaneſen
zu entwaffnen, einen ſofortigen allgemeinen
Aufſtand derſelben zur Folge haben.

England.
Der Voranſchlag für das Heeresbudget

1903 04 beziffert die Geſamtausgaben auf
34 245 000 Pfund, den Mannſchaftsbeſtand
auf 235 761, ausſchließlich der Truppen in
Jndien.

Skandinavien.
Jmmer weitere Staaten ſchicken ſich an,

die ſtarken Erhöhungen im neuen deutſchen
Zolltarif mit Gegenmaßregeln zu beant
worten. In den neuen Vorſchlägen, die die
norwegiſche Regierung dem Storthing zur
Aenderung des Zolltarifs vorgelegt hat,
über die das „Berl. Tagebl. berichtet, ſind
die Sätze auf mannigfache Waren, die vor
wiegend aus deutſchen Landen eingehen,
weſentlich geſteigert z. B. auf Klaviere, auf
Maſchinen, auf Zement. Auch im ſchwediſchen
Reichstag ſind Maßnahmen gegenüber dem
neuen deutſchen Zolltarif angeregt worden.

Afrika.
Der Oberkommiſſar für Südafrika,

Milner, eröffnete eine Konferenz zur Be
ratung über neue Bahnbauten in Transvaal
und der Oranjekolonie, wobei er erklärte,
die Bahnſyſteme in den neuen Kolonien
würden künftig nicht als geſonderte Organi-
ſationen beſtehen, ſondern gemeinſames Eigen
tum der Bewohner beider Kolonien ſein.
Von der gzarantierten Anleihe würden fünf
Millionen für den Zweck des Ausbaues des
Bahnnetzes abgeſondert werden. Jm ganzen
ſchätze er die Koſten der notwendigen Bahn
bauten auf zehn Millionen.

Amerika.
Die große Erhöhung der amerikaniſchen

MarineAusgaben von zuſammen faßt 82
Millionen Dollars wird von der amerika
niſchen Marine Ausgabe von zuſammen faſt
der Venezuela Affäre und als Antwort auf
die Beſorgniſſe vor aggreſſiven Plänen
Deutſchlands aufgefaßt. Die „Times“ laſſen
durch ihre Korreſpondenten in Wien und
Paris andeuten, hinter den öſterreichiſchen
Preßerörterungen eines zentraleuropäiſchen

Zollvereins ſtecke die deutſche Regierung,
die immer nach neuen Waffen gegen Amerika
ſuchen.

Das Repräſentantenhaus nahm in ſeiner
Schlußſitzung den Bericht der gemeinſamen
Konferenz beider Häuſer über die Marine
Vorlage an, welche Präſident Rooſevelt noch
vor der Vertagung unterzeichnete. Das Ge
ſetz bewilligt die Mittel für den Bau von
drei Schlachtſchiffen zu 12,000 Tonnen und
drei Schlachtſchiffen zu 18,000 Tonnen Ge
halt. Indes ſind keine Mittel für den Bau
von Kreuzern, der urſprünglich von den
Häuſern geplant war, vorgeſehen. Für Mu
nitionsbeſchaffung wurden 1 500 000 Dollars
ausgeworfen, darunter der Betrag von
120 000 Dollars zu Preiſen für Scheiben
ſchießen. Die Vorlage betreffend die
weitere Herabſetzung der Zölle auf den
Philippinen iſt nicht mehr zur Verabſchie
dung gelangt.
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Deutſcher Reichstag.
273. Sitzung.

Jm Reichstag wiederholte ſich dieſelbe Eiſen
bahndebatte, welche im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
anläßlich des Debuts des „neuen Herrn“ geflogen
worden iſt. Zunächſt unterhielt man ſich noch eine
Weile beim Etat des Reichseiſenbahnamts über das
Koalitionsrecht der Eiſenbahnarbeiter, wobei Herr
Stolle von der äußerſten Linken die Sache der Ar
beiter führte. Als dann der Etat der Verwaltung
der Reichseiſenbahnen zur Beratung kam, erſchien
Miniſter Budde, der Chef dieſer Verwaltung, am
Bundesratstiſch und nahm ſofort nach den reichs
ländiſchen Vertretern Riff und Hauß das Wort zu
einer kleinen Programmrede. Er bekannte ſich nicht
als Gegner jeder Tarifreform, aber er lehnt jedes
Tarifexperiment ab, welches die Finanzen in Gefahr
bringt. Sodann bezeichnete er es als ſeine ſchönſte
Pflicht, aber auch als ſeine undankbarſte Aufgabe,
für das Wohl ſeiner Beamten und Arbeiter tätig
zu ſein, und ſchloß mit der Erklärung, daß er keines
der politiſchen Rechte eines Arbeiters antaſten
wolle. Die Sozialdemokraten ſchickten nun Bern
ſtein vor, deſſen Dialekt an Schärfe derjenigen
Stolles weit überlegen iſt, und der ſich auch ſofort
etnen Ordnungsruf holte, als er den angeblichen
Reſpekt vor dem Koalitionsrecht im Munde desſel
ben Miniſters, der den Hamburger Eiſenbahnverband
geächtet, Heuchelei und Lüge nannte. Die Arbeiter
ſchaft, erklärte Bernſtein, werde allen Berſicherungen
des Miniſters mit Mißtrauen begegnen, ſo lange
nicht die Anerkennung der ArbeiterOrganiſationen
ausgeſprochen ſei. Miniſter Budde war in ſeiner
Entgegnung eifrig beſtrebt, das politiſche Moment
völlig auszüſchalten. Er habe als Leiter des Eiſen
bahnweſens der das ganze Land treffenden Kala
mität eines Maſſenſtreiks namentlich auch für den
Kriegsfall vorzubeugen, und dieſe Gefahr drohe
ſeitens des Hamburger Eiſenbahnerverbandes, deſſen
Organ direkte Hetzarbeit treibe. Er könne ſolche
feindliche Elemente nicht in ſeinen Betrieb hinein
reden laſſen. Erfreulicherweiſe ſet auch nicht zu be
ſorgen, daß dieſe Hetzarbeit bei den treuen, tüchtigen
Eiſenbahnarbeitern Anklang finde. In der weiteren
Debatte traten Werner (Antiſemit) und Gamp
(Reichspartei) auf die Seite des Miniſters, während
Bernſtein und Stolle ſich weiter redliche Mühe
gaben, Herrn Budde und ſein Syſtem ins Unrecht
zu ſetzen. Vom Abgeordneten Leineweber (nat.
lib.) wurden verſchiedene neue Bahnverbindungen
zwiſchen der Pfalz und dem Elſaß, u. a. Pirmaſens
und Bitſch, befürwortet. Ein Geheimrat erklärte
jedoch, daß eine Linie Münztal und Zweibrücken
mehr Chancen haben würde. Bis 6!/, Uhr erledigte
das Haus den Etſenbahnetat und bewilligte dabei
entgegen dem Antrag der Budgetkommiſſion die
letzte Rate von 1280 000 Mk. für die Bahn von
Fentſch nach DeutſchOth. Morgen 1 Uhr Etat
des Juſtiz und des Reichsſchatzamts.

274. Sitzung.
Jm Reichstage wurde die zweite Beratung des

Etats beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung fortge
ſetzt. Zum Ausgabetitel Gehalt des Staatsſekretärs
lag ein Antrag des Abg. Dr. v. DziembowskiPom
ian vor, wonach in Zukunft die ſtandesamtliche Ein

tragung von weiblichen polniſchen Namen mit der
Endung „a“ dem Bürgerlichen Geſetzbuch entſprechend
ungehindert geſchehen ſoll. Abg. Lenzmann (frſ. Vp.)
dankt zunächſt für Einberufung zweier Kommiſſionen
zur Bearbeitung des Strafprozeſſes und des ma
teriellen Strafrechts. Dieſen Kommiſſionen dürfe
man nicht vorgreifen. Dagegen wünſcht er die Frage
des Straferlaſſes, der bedingten Begnadigung oder
bedingten Verurteilung jetzt gelöſt zu ſehen. Das
Recht der Begnadigung müſſe dem Gerichte allein
zuſtehen. Die gemeinſchaftlichen Verfügungen der
deutſchen Juſtizbehörden vom 13. Dezember 1902
müſſen zur Grundlage der Reichsgeſetzgebung ge
macht werden. Redner bezeichnete es als einen
„cireulus vitiosus“, mit dem Strafvollzugsgeſetz bis
nach Fertigſtellung der Strafgeſetzreform warten zu
wollen. Richter Und Staatsanwälte ſollten von der
Pflicht der Anweſenheit bei Hinrichtungen entbunden
werden und die roten Plakate an den Säulen ſollten
in Wegfall kommen. Redner brachte eine Zeitungs
meldung zur Sprache, wonach der verurteilte Nar
denkötter habe entkommen können, obwohl der Staats
anwaſt noch am Spätabend vorher auf die beab
ſichtigte Flucht aufmerkſam gemacht worden ſei.
Unglaublich ſet es auch ſerner noch, daß Preußen
den Vertrieb ausländiſcher Loſe geſtattet habe,
wenn die Händler ſich noch verpflichteten, 18 Pro
zent der preußiſchen Loſe außerhalb Preußens zu
verkaufen. Der grobe n e Von müſſe fallen,
ebenſo die preußiſche Geſindeordnung, ſoweit ſie eine
Züchtigung des Geſindes erlaube. Die Strafen
für Hausfriedensbruch und leichteren Diebſtahl ſeten
viel zu hoch. Redner trat ſür Reformierung des
Dynamitgeſetzes und des Majeſtätsbeleidigungs
paragraphen ein. Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt
Dr. Nieberding wandte n gegen eine von dem
Vorredner früher vorgebrachte Behauptung, daß die
Richter des Weſtens beſſer Recht ſprächen wie die
des Oſtens. Auf alle Teile der Rede des Abg.
Lenzmann könne er nicht gehen. Mit dem Straf-
aufſchub hoffe die Regierung zu einer geſetzlichen
Regelung zu kommen.

Koloniales.
Ueber die Chineſeneinfuhr in Samoa hat

Gouverneur Dr. Solf, der ſich auf ſeiner
Rückreiſe vom Urlaub, in China auſgehalten
hat, einem Vertreter der „Samoan. Ztg.“
folgendes mitgeteilt: Die chineſiſchen Be
hörden haben ſich bereit erklärt, die Ge
nehmigung zur Auswanderung von chine
ſiſchen Kulis nach Samoa zu erteilen. Bei
ſeiner Ankunft in Swatan fand der Gou
verneur bereits ein Schreiben des Diſtrikts
mandarinen vor des Jnhalts, daß er im
Auftrage des Vizekönigs von Kwantung und
Kwangſt dem Gouverneur zur Erreichung
des Anwerbezwecks behilflich ſein ſolle. Der
kaiſerliche Konſul in Swantau hat es über
nommen, die Verhandlungen mit den chinc
ſiſchen Lokalbehörden über Auswanderungen
und Einſchiffung zu übernehmen. Die Be
dingungen, unter denen vom ſamoaniſchen
Gouvernement die Einfuhr von Chineſen
geſtattet wird, ſind Die Kulis dürfen
keinen Handel treiben, kein Land erwerben
und müſſen nach Ablauf des Kontrakts
wieder auswandern. Die Anwerbung in
Ching geſchieht unter dem Beiſtand eines
Sanitätsbeamten, ebenfalls, die Ausſchiffung
in Apia. Die als geſund befundenen werden
gelandet und vom Gouvernement an die
Intereſſenten verloſt. Die Bedingungen des
Vizekönigs in Kanton ſind freie ärztliche
Behandlung, Erlaß von Maßregeln für die
Garantie einer gerechten Behandlung, Fixie
rung eines den Lebensunterhalt der Kulis
ermöglichenden Lohnſatzes und Garantie für
die Rückbeförderungskoſten. Der Gouverneur
beabſichtigt, einen beſonderen Beamten, ähn
lich dem „Protektor of Chineſe“ in engliſchen
Kolonien, anzuſtellen, dem die Kontrolle der
Befolgung ſämtlicher für die Chineſen zu er
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Antonſe.

Roman von H. v. Schreibershofen.

r

67

Laut kreiſchende Möven jagten ſich, und als Antonie das
Fenſter öffnete, ſchlug ihr die ſalzige, ſriſche, feuchte Luft ent
gegen, die ſie mit Entzücken eingthmete. Waren nicht dort
die lauſchigen, verſteckten Plätze in den Dünen, wo ſie ſo
oft mit Sievert und Magda geſeſſen hatte, indeß Melanie
and Carlo Salvi ſie vergebens überall geſucht? Damals
hatte ſie noch nicht gewußt, daß man in Toilette, Diners
und Geſellſchaften Troſt für ein ſchweres Herz finden könne.
Es lag auch kein Troſt darin, ſie hatte ihn vergebens geſucht

aber hier mußte ſie ihn finden, hier, wo ſie ſroh und
heiter geweſen war, wo ihr das Leben zugelacht und kein
Kummer, keine Sorge, keine Trauer ihr Herz bedrückt. Hier
mußte der beängſtigende Traum verfliegen, der zwiſchen da
mals und heute lag.

Ohne ſich um Melanie zu bekümmern, ohne ihrer nur
zu gedenken, lief ſie hinaus und dem Häuschen zu, wo Magda
mit ihrer Mutter wohnte. Sie hatte nichts vergeſſen, ſie er
kannte jedes Haus, die kleinen, mit kümmerlichen Blumen
beſetzten Gärten, über welche der Wind immer wieder den
feinen Sand wegtrieb, die niedrigen wie mit einem ſcharfen
Meſſer in Höhe der Häuſer abgeſchnittenen Bäume und Büſche.
War es nicht erſt geſtern, daß ſie die Inſel verlaſſen hatte?
Lag wirklich ſo viel, ſo unendlich viel dazwiſchen

Vorſichtig ſtieß Antonie die Hausthür auf, doch hatte
das Geräuſch ſie dennoch verrathen. Aus der halb offen
ſtehenden Küchenthür klangen ihr die Worte entgegen „Bringſt
Du die Milch, Rieke? Komm ſchnell, Mutter wartet ſchon.“

Antonie folgte der Stimme. Jn der kleinen, aber un
gemein ſauberen Küche ſtand ein ſchlankes junges Mädchen

am Herde und kochte etwas. Sie drehte ſich nicht um, ihre

ganze Aufmerkſamkeit galt der Pfanne, in der ſie mit einem
Löffel herumrührte.

„Gieb die Milch her, Rieke!“
„Jch bringe keine Milch und bin auch nicht Rieke,“ ſagte

Antonie, und das junge Mädchen ſah ſich um, nicht ohne die
Pfanne zugleich vom Feuer zu heben.

Nur einen Augenblick zögerte Antonie, dann erkannte ſie
Magda trotz der Veränderung, die die Jahre in ihr hervor
gebracht. Jhre Kleidung war ſtädtiſch, das braune Haar
einfach, aber kleidſam geordnet, gerade modiſch genug, um
nicht aufzufallen, die ſchlanke Figur überragte die Antonies,
die ſanften blauen Augen hatten einen ſeelenvolleren, tieferen
Blick und leuchteten in unverkennbarer Freude bei Antonfes
Anblick auf.

„Kennen Sie mich noch? Ich bin Antonie, Sie ſind
Magda. Haben Sie mich ganz vergeſſen

Magdas freudige Begrüßung überzeugte Antonie vom
Gegentheil.

„Liebſte, Beſte, was machen ſie in der Küche? Sie
kochen doch nicht ſelvſt?“ rief Antonie. „Sie halten doch ein
Mädchen, nicht wahr?“

„Gewiß, aber ich muß doch Alles ſelbſt können ſonſt
ſonſt kann ich ſa ſpäter mein Haus nicht in Ordnung halten,“
antwortete Magda. „Jch bin verlobt und möchte gern für
meinen Mann Alles ſelbſt thun.“

Verlobt! Antonies Neugier war za groß, um nicht auf
der Stelle befriedigt zu werden. Sie erfuhr, daß Magda
mit Alwin Rother, einem jungen Beamten, verſprochen war,
die Hochzeit im Herbſte ſein ſollte und ihre Mutter dann zu
ihnen ziehen werde. „Nach Bergfelde, wo Albin Beamter
iſt,“ ſagte Magda mit glänzenden Augen. „Aber nun kommen
ſie herein zur Mutter, ſie wird ſich ebenſo freuen, Sie wieder
zuſehen.“

Ehe ſich die Beamtin von ihrem Stuhle erheben konnte,
war Antonie vor ihr niedergekniet und hatte mit leidenſchaft
licher Jnbrunſt ihre Hand an ihre Lippen gedrückt. Auch die

Beamtin erkannte ſie ſofort, es war ganz die Antonie vo
ſrüher, ebenſo ungeſtüm, ebenſo lieblich, ebenſo reizend. Nur
war ihre Schönheit gereifter, der Ausdruck des feinen Geſichts
nicht mehr ſo kindlich, in den großen dunklen Augen lag eine
verhaltene Wehmuth, die einen leichten Schleier über die
ſtrahlende Schönheit warf.

„Sind ſie allein hier oder fragte die Beamtin,
als ſich die erſte ſtürmiſche Freude Antonies gemäßigt hatte.

„Meinen Sie, ob die ganze Karawane von damals
wieder da iſt? Nein, ich wenigſtens wäre dann zu Hauſe
geblieben.“ Antonies Stirn verfinſterte ſich, ſchon die erſte
Stunde ließ ſie empfinden, daß die Zeit nicht auszulöſchen
war, daß ſie nicht vergeſſen konnte. „Jch wollte die Jnſel
ganz für mich haben, deshalb kam ich ſo zeitig, ich wollte
ganz allein ſein. O, dieſe Ruhe, dieſe Stille, dieſer Frieden
S wie habe ich mich danach geſehnt! Wie ſind Sie zu be
neiden, die ſich hier ſo von der Welt abſchließen können!“

Die Beamtin lächelte. „Solche Wünſche, deren Erfüllung
nicht in unſerer Macht liegt, werden leicht ausgeſprochen.
Die Jugend weiß noch nicht, welche Kämpfe erſt zu beſtehen
ſind, ehe die Einſamkeit, die Stille als ein Glück, eine Wohl
that empfunden werden können.“

„Wir hofften, Sievert Wulff endlich einmal wiederzuſehen,
er hat die Reiſe aber wieder verſchoben,“ ſagte die Beamtin
ſpäter.

Antonie erzählte, was ſie von ihm wußte, was ihr Onkel
von ihm geſagt, welche ſchöne, glänzende Zukunft er für ihn
hoffe, und die Beamtin dachte des einſamen Hauſes hinte
dem grünen Deiche. War die Stunde der Verſöhnung, des
Friedens endlich herangekommen?

Magda begleitete Antonie durch die Dünen an den Strand,
e ſie gemeinſchaftlich das einfache Frühſtück eingenommen

atten.

„Jch freue mich, ſo viel Gutes über Sievert zu hören,“
ſagte Magda, als ſie den Dünen zugingen. „Wie wird ſich
ſeine Mutter freuen!“



laſſenenden Vorſchriften zur Pflicht gemacht
wird unddie Vertretung der Chineſen gegenüber
den Jntereſſentenund dem Zuſtandekommen der
von der Samoa Geſellſchaft eingeleiteten
Einführung von Chineſen an andere nicht
erteilt werden. Dr. Solf glaubt, daß Miß
ſtände, die mit der Einführung von Chineſen
in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung
ſich einſchleichen könnten, durch Kontrollmaß
regeln vermieden werden könnten. Seitens
der Samoaner erwartet er keine Unregel
mäßigkeiten. Herr R. Deeken, der Direk
tor der Deutſchen Samoag-Geſellſchaft, teilt
mit, daß 300 Chineſen gegen Ende a in
Apia eintreffen werden. Der monatliche
Lohn für den Mann alle Unkoſten einge
rechnet, dürften 50 M. keineswegs über
ſchreiten. Eine andere Plantagengeſellſchaft
will es mit Japanern verſuchen.

(Es mag vielleicht im Nun der Pflan
zungen liegen, Chineſen einzuführen, weil
andere Arbeiter nicht zu erhalten ſind, in
deſſen kann man ſich einer gewiſſen Beklem
mung angeſichts dieſes Verſuchs gerade auf
Samoa nicht enthalten.)

c. ..ÜÖ.Nochmals des Kaiſers Glaubens
bekenntnis.

Eine Behauptung der ſozialdemokratiſchen
Münchener „Poſt“, wonach Se. Mafeſtät der
Kaiſer und König den in dem „Grenzboten“
veröffentlichten Brief an Admiral Hollmann
über das Thema „Babel und Bibel“ nicht
ſelbſt verfaſt haben ſoll, wird von der
„RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ mit Be
hagen breitgetreten. Es wird feſtgeſtellt,
daß dieſer bedeutſame Brief vom erſten bis
zum letzten Wort aus der Feder Sr. Ma-
jeſtät gefloſſen, und daß kein von anderer
Seite herrührender Entwurf dabei irgendwie
benutzt worden iſt. Selbſt wer ſich hinter
die Unkenntnis dieſer Umſtände zurückziehen
wollte, hätte ſchon aus allen äußeren wie
inneren Merkmalen der Kundgebung, die
Satz für Satz das Gepräge der Kaiſerlichen
Perſönlichkeit trägt, entnehmen können, daß
die in leicht erkennbarer Abſicht aufgeſtellte
Behauptung des ſozialdemokratiſchen Blattes
falſch iſt. Die „RheiniſchWeſtfäliſche Ztg.“
würde ihrem nationalen Standpunkt nichts
vergeben, wenn ſie der geiſtigen Bedeutung
des Monarchen, die nicht auf byzantiniſcher
Erfindung beruht, unbefangen gerecht werden
wollte, ſtatt bei ſozialdemokratiſchen Ver
kleinerungskünſten mitzuhelfen.“

Aus aller Welt.
Mehrere Fiſcher gingen in zwei

Booten von der Jnſel Amrum nach der Süd
ſpitze der Jnſel Sylt zum Seemoosfiſchen
ab. Die Boote wurden auf der Fahrt vom
Sturme uberraſcht. Während es einem der
ſelben gelang, die Jnſel wieder zu erreichen,
wurde das andere Boot mit drei Fiſchern
vom Sturme vertrieben. Es iſt anſcheinend
verloren gegangen.

Zm Kreiſe Hörde ſind fünf Kinder
einer Bergmannsfamilie an Genickſtarre er
krankt. Zwei ſind bereits geſtorben. Die
anderen liegen hoffnungslos darnieder.

In UNeapel herrſchte heftiges Un
wetter. Ein zur öſterreichiſchungariſchen
Jacht „Veglia“ gehöriger Matroſe wurde

Zeit in Berlin und ſeiner Umgebung. Ein

dabei durch einen Blitzſchlag getötet. Mehrere

Stellen der Stadt wurden überſchwemmt
und verſchiedene Drahtleitungen der elek
triſchen Straßenbahn und Beleuchtung
zerſtört.

Eine ſchwere Acetylengas- Exploſion
fand in Berlin am Stettiner Bahnhof ſtatt.
Ein Arbeiter wurde durch Einſturz eines
Stallgebäudes getötet, ein anderer erlitt leich
tere Verletzungen

Fünf Selbſtmorde und einen Selbſt
mordverſuch regiſtrieren die neueſten Num
mern der Wiener Blätter vom 4. März.

Eine neuer SkandalAffäre erregt in
Düſſeldorf großes Aufſehen. Der Regierungs
und Medizinalrat Meyhöfer von der Königl.
Regierung hat ſich unter Zurücklaſſung ſeiner
Familie und einer enormen Schuldenlaſt
heimlich entfernt. Als Motiv werden zer
rüttete Vermögensverhältniſſe angeſehen
Meyhöfer hat von ſeinen Kollegen Summen
im teilweiſen Betrage von 200020 000 M.
geliehen. Dieſes Geld hat er dann ver
ſpekulirt, wodurch ſeine Vermögensverhält
niſſe gänzlich zerrüttet worden ſind.

Am Hirſchgarten bei Nymphenburg
erſchoß ſich ein unbekannter Mann, der einen
auf den Namen Friedrich Karger, Fabrik
arbeiter, geboren am 10. Mai 1877 in
Ebersdorf, Kreis Habelſchwerdt in Schleſien,
lautenden Militärpaß und ein Bahnbillet
HofRegensburg Lindau bei ſich führte. Der
Grund iſt unbekannt.

In den Jſarauen bei Oberföhring wurde
ein Geſchäftsmann erſchoſſen aufgefunden
Selbſtmord infolge geiſtiger Störung ſteht ſ
außer Zweifel.

Depeſchen aus La Rochelle, Breſt und
Bordeaux berichten von einem heftigen,
cyclonartigen Sturme, der im ganzen weſt
lichen Frankreich herrſcht. Bei La Rochelle
iſt auf hoher See ein großes Schiff, deſſen
Nationalität nicht feſtgeſtellt iſt, unterge-
gangen. Jn Bordeaux riß der Sturm
Dächer und Schornſteine von den Häuſern
und zerſtörte die Telegraphen und Telephon
drähte.

In den Pilſener SkodaWerken ereig
nete ſich beim Probeſchießen mit den 8 Milli
meterMitrailleuſen ein Unglücksfall, indem
ein Schuß zu früh losging. Ein Arbeiter

Achtung, Darlehnsſucher!
Ein neuer Schwindel droht ſeit einiger

Unbekannter zeigt an, daß ſichere Leute von
ihm Darlehen haben können, und erbittet ſich
Meldungen unter irgend einem Zeichen an
dieſes oder jenes Poſtamt. Da es immer
ſehr viele Leute gibt, die Geld brauchen und
von ihrer „Sicherheit“ die denkbar beſte
Vorſtellung haben, ſo ſind die Geſuche außer
ordentlich zahlreich. Hat ſich nun jemand
gemeldet, dann erſcheint bei ihm bald ein
junger Mann mit einer großen Aktenmappe
und ſtellt ſich als Vertreter einer Schöne
berger oder Moabiter Darlehnsbank vor.
Der Herr Vertreter erkundigt ſich wie ein
vorſichtiger Kaufmann nach allen Verhält
niſſen des Geſuchſtellers, macht über deſſen
Lage und die ſeiner ganzen Familie und
Verwandtſchaft eifrig Notizen und empfiehlt
ſich dann ohne etwas zu verlangen, „um

die erforderliche Auskunft einzuziehen“ Nach
einigen Tagen kommt er wieder und freut
ſich ordentlich, eine gute Nachricht mit
bringen zu können. Die Auskunft ſei ſehr
gut ausgefallen, die Sache ſtehe vorzüglich,
der Geſuchſteller könne das Geld jeden Tag
haben. Dann öffnet der Herr Vertreter
ſeine Mappe, läßt den Geldbedürftigen einen
Wechſel und vorſichtshalber auch noch einen
Schuldſchein unterſchreiben, nimmt ihm 2,50
Mark für die Auskunft und den mehr oder
weniger hohen Stempelbetrag ab und hinter
läßt ihm dafür eine Anweiſung auf ſeine
Bank. Sehr zufrieden, ſo billig weggekom
men zu ſein, geht der Darlehnsſucher nach
der Bank, um ſich das Geld zu holen, und
erfährt nun, daß er auch noch um die Aus
kunfts- und Stempelgebühren geprellt iſt.
Der Schwindler iſt etwa 22 Jahre alt und
1,73 Meter groß, hat dunkelblondes Haar,
einen Anflug von Schnurrbart, eine ſchlanke
Geſtalt, ein blaſſes, unreines Geſicht mit
roten Pickeln und trägt einen dunklen langen
Ueberzieher, einen ſchwarzen ſteifen Filzhut
und Schnürſtiefel.

Vermischtes.
Zwiſchen der Lübecker Ortskrankenkaſſe

und dem Aerzteverein iſt wegen der Ein
führung der freien Aerztewahl unter gleich
zeitiger Feſtſetzung einer Pauſchalſumme von
6 Mk. für das Mitglied ein Konflikt aus
gebrochen. Die Aerzte ſtimmen wohl der
freien Aerztewahl zu, nicht aber der Pauſchal
umme. Sie erboten ſich, mit 259 der

Geſamtausgaben der Kaſſe ſich begnügen zu
wollen. Die Kaſſe lehnte dieſes Anerbieten
ab, weil ſie ſich nicht ganz in die Hände der
Aerzte begeben könne. Die Aerzte können
dann die Ausgaben der Kaſſe ins Unge-
meſſene ſteigern. Die Mitglieder ermäch
tigten die Kaſſenleitung, eventuell alle be
ſtehenden Verträge mit den Kaſſenärzten zu
kündigen. Als Antwort würde dann wohl
ein allgemeiner Aerzteſtreik folgen.

Intereſſanke Uebungen mit der fahr
baren Funkenſtation wurden von Mann
ſchaften der Luftſchiffer-Abteilung und des
Eiſenbahn Regiments Nr. 2 auf dem Born
ſtedter Felde bei Potsdam dem als Aero
nauten und Förderer der Luftſchiffahrt be
kannt gewordenen Prinzen Ernſt von Sachſen
Altenburg, Major im 1. Garde Regiment zu
Fuß, vorgeführt. Die fahrbare Funkenſtation
beſteht aus zwei zuſammengekoppelten, von
ſechs kräftigen Pferden gezogenen Wagen,
auf welchen die Dynamos und die Tele
grapheneinrichtung befördert werden. Am
Fuße des Ruinenberges waren dieſe Wagen
aufgeſtellt, und von dort aus ſtieg auch der
gurkenförmige Ballon auf, welcher von einer
Station bei GroßBeeren im Kreiſe Teltow
und von einer Station bei Wuſtermark im
Kreiſe Oſthavelland drahtloſe Depeſchen er
pit und zur Station am Ruinenberg weiter
gab.

Bei der Japanerin zeigt die Haartracht
außer dem Alter auch noch an, ob man es
mit einem heiratsluſtigen Mädchen oder mit
einer ehefreudigen Witwe oder aber mit
einer untröſtlichen Witwe zu tun hat. Die
jungen Mädchen ſtecken die Haare auf der
Stirne ſehr hoch und flechten dieſelben in
der Form eines Fächers oder eines Schmet

terlings. Dieſelben ſind mit Silberfäden
durchſträhnt. Eine Witwe, welche einen
zweiten Mann ſucht, windet die Haare um
eine Schildpattnadel, die horizontal am Hin
terhaupt verläuft. Die Witwe aber, welche
ihrem erſten Mann treu bleiben will, ſchneidet
ihre Haare ab, und läßt ſie ohne jeden
Schmuck nach hinten fallen. Alſo iſt keine
Verwechslung für die Ehekandidaten in
Japan möglich.

Der bekannte Dramaturg und Bühnen-
ſchriftſteller A. Börner hat ein „ſenſatio
nelles“ Stück „hergeſtellt“, in dem alle bei
der Affäre Kronprinzeſſin-Giron beteiligten
Perſonen auftreten. Jn den frivolſten Sätzen
wird die ganze Ehebruchsgeſchichte vorgeführt.
Die ſächſiſche Amtshauptmannſchaft hat jetzt
dem Theaterdirektor im Orte Brand, wo
das Stück gegeben wurde, die weiteren Auf
führungen unterſagt.

Die Stadt Rirdorf iſt jetzt in die Reihe
der deutſchen Großſtädte getreten, da die
Einwohnerzahl 100,000 nunmehr über
ſchritten hat.

Nördllch von Adelaide ſollen in Süd
auſtralien bedeutende Goldfunde gemacht wor
den ſein. Goldſucher ſtrömen in großen
Maſſen dorthin.

Lebensregel. Buhl' nie um Freund-
ſchaft dort, wo du nicht ſicher biſt, Ob
auch dein Werbewort durchaus willkommen
iſt. Gefühl zeig' ſtets nur da, wo Haß
es nicht verhunzt, Und gib Amerika kein
Denkmal deiner Gunſt.

Für Gelst und Gemüt.
Aber Fatal. Junger Profeſſor: „Was, Frau

Schwiegermama, ſchon wieder hier „Jawohl,
mein lieber Schwiegerſohn; ſie haben mir ja neulich
bei meiner Abreiſe ein Retourbillet gekauft.“

Geduld.
s zieht ein ſtiller Engel
Durch dieſes Erdenland,
Zum Troſt für Erdenmängel
Hat ihn der Herr geſandt.
In ſeinem Blick iſt Frieden
Und milde ſanfte Huld,
O, folg' ihm ſtets hienieden,
Dem Engel der Geduld!
Er führt dich immer treulich
Durch alles Erdenleid,
Und redet ſo erfreulich
Von einer ſchönern Zeit.
Denn willſt du ganz verzagen,
Hat er doch guten Mut;
Er hilft das Kreuz dir tragen,
Und macht doch alles gut.

Es macht zur linden Wehmut
Den herbſten Seelenſchmerz
Und taucht in ſtille Demut
Das ungeſtüme Herz.
Er macht die finſt're Stunde
Allmählich wieder hell,
Er heilet jede Wunde
Gewiß, wenn auch nicht ſchnell.

Er zürnt nicht deinen Tränen,
Wenn er dich tröſten will,
Er tadelt nicht dein Sehnen
Nur macht er's fromm und ſtill.
Und wenn im Sturmestoben
Du murrend fragſt: warum
So deutet er nach oben,
Mild lächelnd, aber ſtumm.

Er hat für jede Frage
Nicht Antwort gleich bereit,
Sein Wahlſpruch heißt ertrage,
Die Ruhſtatt iſt nicht weit!
So geht er dir zur Seite
Und redet gar nicht viel,
Und denkt nur in die Weite,
Ans ſchöne große Ziel.

E. J. Ph. Spitta.

e

Antonſe.
68 Roman von H. v. Schreibershoken.

Seine Mutter er hatte eine Mutter, natürlich, doch
hatte Antonie nie daran gedacht. „Ach Magda, wäre ich
doch immer bei Jhnen!“ rief ſie aus in dem Geſühle, in
einer anderen, wärmeren, ſonnigeren Welt zu ſein.

„Das ginge nun wohl nicht mehr,“ lächelte Magda,
„Sie ſind verheirathet und ich ein reizendes Lächeln
überflog ihr Geſicht.

„Ja, verheirathet,“ ſagte Antonie tonlos, indem ſie ſich
langſam auf den Sand niederl'eß und mit leerem Blick auf
das harte Dünengras ſah, durch das der Wind mit leiſem

Raſcheln hinſtrich. Wie raſch war ihre Hoffnung dahin, ihn,
den Mann, der nun einmal in ihr Leben hineingehörte, ver
geſſen zu können! Sie durfte es auch nicht von Anderen
erwarten Wohin ſie ging, wo ſie weilte, wo ſie ſich verbarg,
er gehörte mit hinein; die Freiheit, auf die ſie gehofft, war
ein Selbſtbetrug.

„Verheirathet!“ wiederholte ſie, indem ſie die Hände um
ihre Kniee legte und wie in heſtigem Schmerz zuſammenzuckte
Sie hatte ihren runden Hut abgeworfen, der Wind kräuſelte
ihr blondes Haar, eine weite rothe Blouſe hing loſe um ihre
feinen Schultern, in der Taille durch einen Gürtel zuſammen
gehalten. „Die Antonie von damals iſt todt und begraben,
von ihr giebt es kaum noch einen Schatten,“ ſagte ſie mit
einem unſäglich troſtloſen Auſblick zu Magda. „Erinnern
Sie ſich noch des kleinen alten Herrn, der mit uns hier
war? Er war alt er hätte mein Großvater ſein können,
aber was kommt darauf an in der großen Welt! Ein guter,
alter Name, eine vornehme Familie, eine Stellung in der
Geſellſchaft und viel Geld das iſt hinreichender Grund zum
Heirathen. O, eines allein wäre genügend, um den geringen
Altersunterſchied auszugleichen. So ſagen Sie doch etwas

Magda!“ ſchrie ſie plötzlich auf und ſchüttelte Magdas Arm,
„ich könnte mich ſonſt vergeſſen und mein Loos verwünſchen,
bas mich ſo elend, ſo grenzenlos elend macht!“ Ihre Augen
ſtanden voll Thränen, die ſich langſam löſten und über ihre
blaſſen Wangen rannen.

Mit unbeſchreiblichem Schrecken hatte Magda ſie angeſehen,

kauerte ſich jetzt zu ihr nieder und fragte mit leiſer, inniger
Stimme, wie das Alles denn gekommen ſei, warum ſie es
gethan. Das arme, verſtörte, mädchenhaſte Weib, deſſen
Thränen jetzt ſo reichlich floſſen, that ihr in der Seele leid.

Ja, wie ſchnell war das Wentge erzählt, das doch eine
ſolche Menge von Kummer für ſie barg. Der Vater hatte
ſeinem einzigen Kinde dieſes Loos auferlegt, es dem alten
Manne anvertraut, der jetzt den Käfig für kurze Zeit auf
gemacht, damit der Vogel hernach geſügiger wieder zurück

kehre freiwilligMagda wechſelte die Farbe, ihr Schreck, ihre Beſtürzun.
waren ungusſprechlich. Gewöhnt, mit heiligſter Ehrfurcht an
ein Band zu denken, das jedes andere an Jnnigkeit übertrifft,
und gelehrt, daß dieſes eine Verhältniß keine Einmiſchung
duldet, wich ſie zuerſt ſchen vor Ankonies Offenheit zurück,
dann aber erwachte ein tiefes Erbarmen in ihr für die Arme,
die ſo elend ſchien. Sie zog Antonie an ihre Bruſt und
murmelte leiſe Worte der Theilnahme

Antonie weinte heftig. Es hatte eine Zeit gegeben wo
ſie keine Thränen mehr gehabt, wo ſie in dumpfer Verzweiflung
hingelebt, und doch war der Hofmarſchall ein guter Mann.
Aber es gab nichts Gemeinſames zwiſchen ihnen; was ihm
wichtig, war ihr lächerlich oder langweilig, was ſie freute,
verdroß ihn. Sein Leben drehte ſich um Dinge, die ihr er
bärmlich ſchienen, die äußere Form war ihm heilig „Alles
geht ihm darin unter, und die Hauptſache, die Seele ſucht
und ſieht er nicht, er bedarf ihrer nicht. Und ich ſehne
mich krank dan ach, ich ſterbe vor Sehnſucht.“

Mit leidenſchaftlichen und doch oft noch ſo kindlichen
Worten redete Antonie über ihre Ebe, ihren Wunſch, auch

ihren Mann einmal kränken und demüthigen zu können, wie
ſie es ſo oft durch ihn empfand. Sie wollte nicht allein
leiden, er ſollte auch fühlen, was es heißt, unglücklich ſein.
Und dabei zerrte ſie an den Grashalmen, die ſich aus
dem öden Sande herausarbeiteten und ein ſo kümmerliches
Daſein friſteten, als erleichtere es ihr Herz, als wünſchte ſie,
den alten Mann auch einmaß durchſchütteln und zauſen zu
können.

Der Wind wehte Magdas Locken von ihrer Stirn zurück,
als ſie ſich erhob und ihre blauen Augen ernſt, ja zürnend
auf Antonte richtete, die wie ein trotziges Kind daſaß. Jn
Magdas einfaches, ruhiges Leben hatten ſich noch keine Stürme
hineingedrängt; klare offene Verhältniſſe umgaben ſie. Die
innere Unwahrheit dieſer Ehe, der Leichtſinn auf Ter einen,
die Härte auf der anderen Seite empörten und verletzten
ſie. Der Spott, der Hohn, der darin lag, erſchienen ihr
entſetzlich und ſchnürten ihr das Herz zuſammen. „Lieber
betteln als in ſolcher Lüge leben! Können Geld, Stellung
oder Name das gut machen

Ueber Antonies Geſicht zog ein bitteres Lächeln. Sie
erzählte Magda, wie wenig ſie den Ernſt dieſes wichtigen
Schrittes erkannt, wie ſie erſt nach und nach eingeſehen, daß
ſie für ihr ganzes Leben unglücklich ſein müſſe. Sollte ſie
jetzt ſchon, in ihrer ſriſchen Jugend, den Freuden des Lebens

entſagen? Verſtand Magda, was das hieß?
Rein, Magda verſtand es nicht. Ihr winkte des Lebens

Hlück und Freude erſt in der Vereinigung mit dem ges
liebten Manne. Aber je tiefer ſie das fühlte, um ſo ſchmerz
licher beklagte ſie Antonie. Das ganze Entſetzen einer ſolchen
ungleichen Ehe durchzuckte ſie.

Antonie erhob ſich und ſtreckte die Arme aus, als wolle
ſie den Druck, der ſie bisher gepeinigt, für immer abwerfen.
Sie fühlte ſich erleichtert, weil ſte alles ausgeſprochen, was
in ihr gewſthlt und genagt. Sie hätte es thun müſſen,
und wäre es nur gegen die brauſenden Wogen geweſen, die
ſie nicht tröſten konnten, wie Magdas Theilnahme es that

e



An zei eigen
Holz verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Annaburg ſollen am
Dannerstag, den 12. März 1903

vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Anna-
burg öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden

Aus den Schutzbezirken Kreuz
und Eichenheide, Kiefernkahlſchläge
Jagen 105, 119, Durchforſtung
Jagen 128 und Totalität Jagen
26, 27, 80/87, 105, 116, 118,
120, 128/183, 140, 141 etwa
Kiefer: 331 rm Kloben, 779 rm
Knüppel, 182 rm Reis I. Klaſſe,
1430 rm Reis III. Klaſſe.

Stammhol verſteigernng.
In der Königlichen Oberförſterei

Annaburg ſollen am
Donnerstag, den 19. März 1903,

vormittags II Uhr
im Waldſchlößchen zu Annaburg
nach Schluß der Grubenholz-Ver-
ſteigerung öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden:

Aus dem Schutzbezirk Krenz,
Kiefernkahlſchlag 82 und Totali-tät, Segen 25, 26, 80/82 etwa

586 Kiefernſtämme II. V gt aſſe
mit r. 484 F. hauptſächlichſtarkeres Holz, in Loſen, hierzu

Losregiſter vom 14. d. Mts. ab
auf dem Geſchäftszimmer.

Brundstüoks- Verkauf.

Das früher Hildebrandt'ſche
Haus in den Neuhäuſern, am Neu
graben, nebſt 6 Morgen Mauer-
wieſe und 2 Morgen Kälberweide
werde ich am

Montag, den 16. März er.
Abends 7 Uhr

im Däumichen'ſchen Gaſthofe im
Ganzen oder in Parzellen ver
kaufen.

Schweinitz.

Futter u. Speiſe-
Kartoffeln

hat zu verkaufen

Oscar Scheibe,

wenig gebraucht, ſteht
Zu erfrag. in der

t erhalt.,
zum Verkauf.
Exped. d. Bl.

Eine ParterreWohnung
mit Laden

und Hofraum vermieten
Geſchwiſter Sittig.

Eine große Wohnung
(4 Zimmer, Kammer und Küche)
iſt zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen.

Kube, Torgauerſtr.

Kammer undStunbe, Küche an eine
alleinſtehende Frau zu vermieten.

Geſchwiſter Sittig.

Gemüſe und
Blumenſamen

in beſter keimfähiger Ware,

niedrige u. hochſtämmige

Rosem,
peiſe Kartoffeln

empftehlt

Grob's Gärtnerei.

Rothwild
à Pfund (0,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 Mk.nſt gegen ſofortige Kaſſe

Richard bünther, Leipzig
F Natthale

Für Magenleidende
S Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens- e
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſowerr Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies

das bekannte I Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche KränterWein.
S Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

I Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Berdauungs-Organismus des enſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
Kräuter Wein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Slut von allen verdorbenen krank machenden Stoffen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitige Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel

meiſt ſchon im Keime er ickt. Man ſollte alſo nicht ſaumen, ſeine Anwen
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor

zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kufſtoßen, Sodbrennen,
S Zlähungen, Zlebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Wagen keiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.
und deren unangenehme Follgen, wie BeStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo e v

tiger auftreten, werden oft e Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtan
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den Kräuter Wein raſch und gekind beſeitigt. KräuterWein behebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung

S und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
NMageu und Gedärmen.

Hageres, bleiches An ebet Blutmaugel,
find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter

Eutkräftung Blutbildung und Pien krankhaften Zuſtardes et e

Bei gänzlicher Aypetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannnug und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häitfigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der gemachten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, o Kräuter-Wein ſteigert

den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,E beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Mervet

S und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
J erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 S
u. 1,75 in Aungabuzg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Prehſch,
e Dommitzſch, Schönewalde, Berzberg a/W., Schlieben, Salken

berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.
Auch verſendet die Firma „Uuhbert Ullriech, Leipzig, 2Weſtſtraße 82S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Hriginalpreiſen rach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei.
men Vor Nachahmungen wird gewarut!

Man verlange ausdrücklich
e Hubert Ufſrich' ſchen Kräuter Wein.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind 5
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-

efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel ags 10,0. Diefe Seſtandtheite miiſche nian.

z empfiehlt

Rollſchinken

Konfrmandenhüte

Herrenhüte

Kinderhüte

billigſt bei

F. Giesche,
Annaburg, Holzdorferſtr.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar! Quehl, Annahurq.

e

Elektromagnetiſche

Zahnhalsbänder gemeeeeeern,
ür zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ff. Magdeburger

Sauerkrauf
empfiehlt

Jnlins Kählig.

1902er
Aprikoſen, à Pfd. 60 u. 70 Pf.
xaliforniſche Birnen, 60
amerik. Ringäpfel, 60
raliforniſche Pfaumen,

à Pfd. 40 u. 50
türkiſche Pflaumen, 9
entſteinteital. Prünellen. 60

I. 6. Heallmig's Sihn.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u.

55

Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Bolniſche Mettwurſt
Prühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

e
Simg uſter

für e Stieglitze,
Nachtigallen pp.

in Packeten zu 35 Pf.
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Feinſtes türkiſches

Mlaumen mus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Chineſiſche Ther's,
J meotziniſche Thee's

empfiehlt die

Drogerie u Annaburg

Eine Ladung hochfeiner beſter

dböhmiseher braunkohle
iſt wiederum eingetroffen und empfiehlt zu billigſten4 Kahn.

Hirſchmühle. Carl Schrödter.
e JS e e 5 SDen Eingang der diesfährigen Neuheiten in

Tapeten und Borden
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen

Annaburg. Wilh. Rempe, Maler.

h e ereeeccccccceceeeeeeee
Kur u. Bade-Anſtalt Annahurg

Empfehle in großer Auswahl:

Fernſprecher Nr. 3

Dampf-, Wannen und Mineralbäder, Packungen,
Maſſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,

Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk-

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Haummwolle, außerdem enthält meine Muſter
Kollektion das Aeneſte und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.Se tren Mever

Preiſen

1,20à Pfd. Mk. I
130

eleganteſten nach Wunſch

e We reren eS S e äkääägei Appetitloſtgkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfefermün; Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.

bei Otto G Annaburg.

G SeS 9 S 228Pa. M ne
Sauerkohl,
2 W 15 Pfg., empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.m Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

X

S kolade Oildebrandt

Kakao S ardSchokolade Such

mpfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VVVVVVVVVY

Annaburg, Ackerſtr.

Fahrräder und
J Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Epsatzteile ſind ſtets vorrätig.
Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt. S
Auch werden neue Räcien von den einfachſten bis zu den

angefertigt.

rhhcho——Achtung
Zur Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

Wechſel u. Quittungs-
S Formulare G

hält ſtets vorräthig
II. Steimbeiss, Buchdruckerei.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben Frau
Anna Klage geb. Kuitzseh

kann ich nicht unterlaſſen, meinenherzlichſten Dant auszuſprechen

allen Denen, welche der Ent
ſchlafenen das Geleit zur letzten
Ruheſtätte gaben und ihren
Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten. Beſonderen Dank
noch Herrn Paſtor Lange für
die Troſtesworte am Grabe
und Herrn Rektor Jähnig für
die ſchönen Trauergeſänge.

Der trauernde Gatte
flermann Klage-

Redak tion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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